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Nationalparks in Österreich – eine Erfolgsgeschichte

Das hätte sich nach den Querelen und jahrzehntelangen Ausei-
nandersetzungen um die Realisierung des Nationalparks Hohe Tau-
ern wohl kaum jemand erwartet! Nur auf Grund des mutigen Al-
leingangs der Kärntner Landesregierung am 15.9.1981 wurde das
Eingangstor für die österreichische Nationalparkszene geöffnet.
Vier alpine Nationalparks – Hohe Tauern in Kärnten, Salzburg und
Tirol, Oberösterreichische Kalkalpen, Gesäuse und Nockberge –
und die außeralpinen Parks am Neusiedler See, in den Donau-Au-
en und im Thayatal prägen heute den österreichischen Naturschutz
mit eigenen Verwaltungen, Budgets von Ländern und dem Bund
sowie vielen innovativen Entwicklungen bei Besucherlenkung,
Umweltbildung und naturnahem Tourismus. Eines stimmt mich
bei allen Erfolgen doch sehr nachdenklich, nämlich mit welcher
Sorglosigkeit immer wieder Großprojekte mit gewaltigen Eingrif-
fen innerhalb der Parkgrenzen und in dessen unmittelbarem Nah-
bereich ins Gespräch gebracht werden. Der OeAV kann in diesem
Zusammenhang nur klipp und klar und immer wieder einfordern:
Hände weg von den Nationalparks! So wird der Oesterreichische
Alpenverein seine Rolle als Hüter und Bewahrer auch weiterhin
mit voller Kraft wahrnehmen und seine Mittel, Möglichkeiten und
das Know-how gerne einbringen.

Der Haken an Klettergärten

In jüngster Zeit gibt es eine Welle von Konflikten rund ums Klet-
tern. Grund: Das OLG Linz sah in der Einrichtung von etlichen
Routen am Pass Lueg – entgegen der Einschätzung des Alpenver-
eins – die unerlaubte Errichtung eines Klettergartens. Der OGH
teilte leider diese Ansicht. Alle Haken müssen entfernt werden. 

Auch der Alpenverein hat seit jeher die Rechtsmeinung vertre-
ten, dass das Anlegen eines Klettergartens der Zustimmung des
Grundeigentümers bedarf. Ab wann von einem Klettergarten zu
sprechen ist, haben das Oberlandesgericht Linz und der Oberste
Gerichtshof leider anders interpretiert als wir. 

Einige Interessenvertretungen der (großen) Waldbesitzer legen
das Urteil verfälschend aus und informieren ihre Mitglieder dahin-
gehend, dass das Klettern (mit Haken) ohne Zustimmung generell
illegal wäre. Absolut falsch ist die beigefügte Aussage, der Grund-
eigentümer müsse das Klettern verbieten, denn er würde sonst für
Unfälle haftbar gemacht. Erst 2003 hat ein durch alle Instanzen ein-
heitlich verlaufenes Verfahren klargestellt, dass ein Grundbesitzer

keinerlei Haftung für auf seinem Grund gewachsene Klettergärten
trägt. Mit dem Schüren von völlig unberechtigten Haftungsängsten
werden Konflikte auch dort geschaffen, wo bisher ein gutes Ein-
vernehmen zwischen Bauern, Waldbesitzern und Kletterern be-
stand. Mit dem Aufruf, die Kletternutzung dadurch zurückzudrän-
gen, dass die unfallvermeidenden Sicherungen verboten werden,
wird nicht nur die Gesundheit der sportbegeisterten Menschen ge-
fährdet, sondern auch zur nachhaltigen Verschlechterung des Kli-
mas zwischen den Interessengruppen beigetragen.

Der Alpenverein ist jedenfalls weiterhin darum bemüht, dass
Rechte auf fremden Grund rücksichtsvoll, mit möglichst geringer
Belastung für Grundeigentümer und Natur ausgeübt werden. Er
wird sich zukünftig vermehrt bemühen, als Ansprech- und Ver-
tragspartner bei Klettergärten zu fungieren.

25 Jahre Nationalparks in Österreich sind Grund genug, Bilanz zu ziehen. Sorgen bereiten
hingegen jüngste Entwicklungen rund um die Anlage von Klettergärten.
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